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B R E M I S C H E  B Ü R G E R S C H A F T  Drucksache 20/672 S 
Stadtbürgerschaft (zu Drs. 20/648 S) 
20. Wahlperiode 01.03.22 

Mitteilung des Senats vom 1. März 2022 

Nachhaltige und konfliktfreie Fußgängerinfrastruktur – Entwicklung, Zustand und 
Barrierefreiheit der Fußwegeinfrastruktur in Bremen 

Die Fraktion der FDP hat unter Drucksache 20/648 S eine Große Anfrage zu 
obigem Thema an den Senat gerichtet. 

Der Senat beantwortet die Große Anfrage wie folgt: 

Frage 1: 

Wie haben sich die Zustände der Fußverkehrsinfrastruktur in den letzten zwei 
Jahren im gesamten Stadtgebiet und in den einzelnen Stadteilen entwickelt? 
(Bitte differenziert darstellen und nicht nur auf die Verkehrssicherheit be-
schränken, bitte für alle Stadtteile einzeln benennen.) 

Antwort zu Frage 1: 

Insgesamt ist festzustellen, dass sich der Zustand der Fußgängerverkehrsinfra-
struktur weiter verbessert. Die Anlagen der Fußgängerverkehrsinfrastruktur 
befinden sich in einem verkehrssicheren Zustand. Durch Schadensereignisse 
vorübergehend verkehrsunsichere Gehwege werden im Rahmen der Wahrneh-
mung der Verkehrssicherungspflicht und im Rahmen der zur Verfügung ste-
henden Haushaltsmittel instandgehalten beziehungsweise gesetzt. Eine statis-
tische Unterteilung der Maßnahmen bezogen auf Stadtteile wird nicht vorge-
nommen, vielmehr wird das Stadtgebiet Bremen als Ganzes gesehen.  

Frage 2: 

Wie hat sich die Barrierefreiheit und der barrierefreie Umbau der Fußverkehrs-
infrastruktur (Querungen, Unterführungen, Kreuzungen, Zugänge, Knoten-
punkte, Haltestellenumfeld, Sitzmöglichkeiten im öffentlichen Raum; gesamte 
Wegekette) in den letzten zwei Jahren im gesamten Stadtgebiet und in den 
einzelnen Stadteilen entwickelt? (Bitte differenziert darstellen und für alle 
Stadtteile einzeln benennen.) 

Antwort zu Frage 2: 

Die Barrierefreiheit und der barrierefreie Umbau der Fußverkehrsinfrastruktur 
(Querungen, Unterführungen, Kreuzungen, Zugänge, Knotenpunkte, Halte-
stellenumfeld, Sitzmöglichkeiten im öffentlichen Raum; die gesamte Wege-
kette) hat sich in den letzten zwei Jahren im gesamten Stadtgebiet im Zuge von 
diesbezüglich durchgeführten Maßnahmen des Umbaus, der Straßenerhaltung 
aber auch begleitend im Zuge von verschiedenen Maßnahmen Dritter verbes-
sert, indem beispielsweise Bereiche mit durch Baumwurzeln hochgedrückten 
Pflasterflächen durch wassergebundene Befestigungen ersetzt wurden. Um zu-
sätzlich zu den oben genannten Punkten eine möglichst kurzfristige und um-
setzungsorientierte Bearbeitung von Querungsdefiziten zu ermöglichen, gibt 
es einen jährlichen Haushaltsanschlag in Höhe von 500 000 Euro. Hieraus wer-
den Querungshilfen für das gesamte Stadtgebiet Bremen geplant und baulich 
umgesetzt. Weitere Querungshilfen werden aus anderen Programmen, zum 
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Beispiel Stadtteilbudget oder Förderprogrammen (Städtebau) in das Arbeits-
programm integriert. Eine statistische Unterteilung der Maßnahmen bezogen 
auf Stadtteile wird nicht vorgenommen, vielmehr wird das Stadtgebiet Bremen 
als Ganzes gesehen. 

Frage 3:  

Wie hoch ist aktuell der Sanierungsstau der Fußverkehrsinfrastruktur in Bre-
men? (Bitte detailliert aufschlüsseln und nicht allein auf den Bereich Verkehrs-
sicherheit beschränken, sondern hinsichtlich einer modernen und barriere-
freien Infrastruktur erörtern.) 

Antwort zu Frage 3: 

Der Sanierungsstau an der Bremer Verkehrsinfrastruktur wird nicht differen-
ziert nach Gehwegen, Fußgängerbrücken und Unterführungen und auch nicht 
nach den gefragten Merkmalen differenziert ermittelt. Dies ist mit den derzei-
tigen Erfassungen nicht möglich. Insofern kann ein möglicher Sanierungsstau 
nicht beziffert werden. Allerdings ist die Verkehrssicherheit gegeben. 

Frage 4:  

Inwieweit und wie werden derzeit Schäden an der Fußgängerinfrastruktur do-
kumentiert und abgearbeitet? 

Antwort zu Frage 4: 

Sämtliche Schäden an der Verkehrsinfrastruktur werden in einer Datenbank 
hinsichtlich der Schadensfeststellung und deren Beseitigung dokumentiert. 
Dies erfolgt nicht nach Stadtteilen differenziert. 

Frage 5: 

Inwieweit hat Bremen in den vergangenen zwei Jahren ein Erfassungssystem 
und Monitoring der Bremer Fußverkehrsinfrastruktur bezüglich der Zustände, 
letzten und nächsten Sanierungsmaßnahmen und der Barrierefreiheit einge-
führt? 

a. Inwieweit ist das System zur einzelnen und gemeinsamen Bewertung der 
Zustände der Gehwege in Bremen umgesetzt?  

b. Wie genau sollen die Zustände erfasst und bewertet werden?  

c. Warum ist die Darstellung der Barrierefreiheit in diesem System nicht 
möglich? 

Antwort zu Frage 5: 

Ein derartiges Erfassungssystem liegt für die vergangenen zwei Jahre nicht vor. 

Frage 6: 

Inwieweit ist ein Zustandskataster für Gehwege in Bremen geplant, und wenn 
dies nicht geplant ist, warum nicht? 

Antwort zu Frage 6: 

Derzeit wird die gesamte Verkehrsinfrastruktur in Bremen visuell erfasst und 
in diesem Zuge einer Zustandsbewertung unterzogen. Hier kann nach Vorlie-
gen, Auswertung und Bewertung sämtlicher Ergebnisse (voraussichtlich Ende 
2022) im Anschluss differenziert nach Straße und Nebenanlage jeweils ein ein-
zelnes (digitales) Kataster erzeugt werden. Dies gilt dann zum Beispiel für di-
rekt am Fahrbahnrand erfasste Fußgängeranlagen. Durch Grünstreifen oder 
ähnlich getrennte Bereiche unterliegen dieser Erfassung nicht. Nach Vorliegen 
der oben genannten Zustandsbewertung wird geprüft, inwieweit in einer 
nächsten Kampagne auch diese Bereiche getrennt aufgenommen und bewertet 
werden sollten. 
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Frage 7:  

Welche Qualitätsindikatoren werden zur Ermittlung von Zuständen, Netzen, 
Ausbauzielen und der Weiterentwicklung der Infrastruktur für den Fußverkehr 
in Bremen verwendet, und wie genau wurden beziehungsweise werden diese 
zukünftig diese erfasst? 

Antwort zu Frage 7: 

Als Qualitätsindikatoren dienen die einschlägigen Fachnormen. 

Frage 8:  

In welchem Umfang sieht der Senat Möglichkeiten, digitale Lösungen anzu-
wenden, um unter anderem den Verwaltungsaufwand zu minimieren? 

Antwort zu Frage 8: 

Mit der oben genannten digitalen Zustandsbewertung in Verbindung mit der 
aktuell verwendeten Software stehen digitale Lösungen zur Verfügung, die 
den Verwaltungsaufwand im Vergleich zur reinen analogen Vorgehensweise 
deutlich minimieren. 

Frage 9:  

In welchem Umfang standen in den Jahren 2020 und 2021 Haushaltsmittel für 
die Sanierung, Attraktivierung und Barrierefreiheit der Fußgängerinfrastruktur 
zur Verfügung? 

Antwort zu Frage 9: 

Folgende Haushaltsmittel standen zur Verfügung und sind verausgabt worden: 

Bezeichnung Soll 2020 Ist 2020 Soll 2021 Ist 2021 

Fußgängerfreundliche Kreu-
zungen und Querungshilfen 500 000 118 731    500 000 221 088 

Fußverkehr (Erhaltung, An-
passung, Sanierung) 700 000 394 328 1 000 000 877 752 

Frage 10:  

In welchem Umfang stehen in den Jahren 2022 und 2023 Haushaltsmittel für 
die Sanierung, Attraktivierung und Barrierefreiheit der Fußgängerinfrastruktur 
zur Verfügung? 

Antwort zu Frage 10: 

Folgende Mittel sind im Haushalt für 2022/2023 enthalten: 

Bezeichnung Anschlag 2022 Anschlag 2023 

Fußgängerfreundliche Kreu-
zungen und Querungshilfen   500 000   500 000 

Fußverkehr (Erhaltung, An-
passung, Sanierung) 1 000 000 1 000 000 

Weitere Maßnahmen werden über die Erhaltung von Straßen beziehungsweise 
über verschiedene Einzelprojekte umgesetzt. 

Frage 11: 

In welchem Umfang und welche Fördermittel wurden in den Jahren 2020 und 
2021 beantragt, genehmigt, abgerufen und die entsprechenden Projekte um-
gesetzt? (Bitte detailliert aufschlüsseln.) 

Antwort zu Frage 11: 

Es wurden für Projekte der Barrierefreiheit der Fußwegeinfrastruktur in Bre-
men keine Fördermittel beantragt. 
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Im Rahmen der der Stadtgemeinde Bremen zur Verfügung stehenden Städte-
bauförderungsprogramme und der Umsetzung ihrer integrierten Entwick-
lungskonzepte in den Fördergebieten wird Barrierefreiheit in den Maßnahmen 
regelhaft umgesetzt. Ziel ist dabei die Stärkung der Teilhabe von mobilitäts-
eingeschränkten wie auch sehbehinderten Menschen durch die entsprechende 
Nutzbarkeit und Zugänglichkeit des öffentlichen Raums sowie der öffentlichen 
Gebäude. Die genannten Summen beziehen sich jeweils auf die Gesamtmaß-
nahme, es wird nicht differenziert, welcher Anteil davon auf Maßnahmen der 
Barrierefreiheit entfällt.  

Beispiele für die Umsetzung von entsprechenden Maßnahmen sind: 

— Der Abbau von Barrieren im öffentlichen Straßenraum (wie die Absenkung 
von Bordsteinen) sowie in Grünflächen und auf Spielplätzen. 

Beispiel IEK Gröpelingen:  

Kulmer Platz: 2020: 35 000 Euro, 2021: 315 000 Euro, 

Greifswalder Platz: 2020: 813 000 Euro. 

Beispiel IEK Schweizer Viertel:  

Karl-Heinz-Jantzen-Weg 2020: 25 000 Euro, 2021: 464 000 Euro. 

Mehrgenerationenplatz 

Beispiel IEK Huckelriede:  

Zigarrenmacherplatz 2021: 350 000 Euro,  

Buntentorsdeich 2021: 350 000 Euro,  

Valckenburghquartier mit Platz 2020: 430 000 Euro, 2021: 770 000 Euro. 

— Die Förderung eines barrierefreien Zugangs zu Bestandsgebäuden. 

Beispiel IEK Gröpelingen: 

Umbau der Eissporthalle Paradice – Sanitäranlage, Zugang zur Eislauf-
halle und Zuschauerbühne 2020: 83 000 Euro. 

Beispiel Fördergebiet Kattenturm:  

Barrierefreier Zugang zum Bürgerzentrum Obervieland. 

— Der Einbau von wegweisenden Leitsystemen im Bodenbelag im öffentli-
chen Raum. 

— Generell barrierefreies Bauen nach den öffentlichen Vorgaben im Hoch-
bau. 

Weiterhin wurden zusätzliche bremische Mittel für Maßnahmen des Fußver-
kehrs bereitgestellt, deren Umsetzung vorbereitet wird: 

— Fortschreibung IEK Gröpelingen: Gröpelingen (Nah)Mobil (Projektnum-
mer 3.6), 

— Handlungsfeld Klimaschutz: Fußverkehr – Check! Mit großen Schritten 
zum Klimaschutz. 

Frage 12:  

Inwieweit kommt es derzeit zu Konflikten zwischen Fußverkehr und Radver-
kehr (unter anderem in Fußgängerzonen), welche Bereiche sind hier besonders 
betroffen, und welche Lösungsansätze verfolgt der Senat diesbezüglich? 

Antwort zu Frage 12: 

Konflikte, die Anlass zur Überprüfung der Freigabe bestimmter Fußgängerzo-
nen für den Radverkehr geben würden, sind im genannten Zusammenhang 
nicht bekannt. 
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Bekannte Problemstellen für Konflikte zwischen Fuß- und Radverkehr sind oft 
bedingt durch die begrenzten Flächenverfügbarkeiten in Kombination mit ei-
nem hohen Aufkommen an Fuß- und Radverkehr. In solchen Bereichen muss 
individuell nach Örtlichkeit nach Lösungen gesucht werden, diese lassen sich 
nicht pauschalisieren. Es gibt allerdings durchaus Bereiche in der Innenstadt, 
die für den Fuß- und Radverkehr attraktiver gestaltet werden sollen. Hierzu 
können als Beispiele folgende Projekte benannt werden. Zunächst sei das Ak-
tionsprogramm Innenstadt mit der Verbesserung von Fahrradabstellplätzen ge-
nannt. Des Weiteren gibt es diverse Planungen zur Verbesserung des Rad-
verkehrs. Erwähnenswert sind hier die Radroute Wallring, die Premiumrad-
route D.15 mit Anschluss an die Innenstadt, als auch die Umsetzung der Maß-
nahme 2.3 – Umnutzung und Umgestaltung Bürgermeister-Smidt-Straße der 
Fortschreibung des VEP zur Herstellung einer attraktiven Radverkehrsinfra-
struktur. Für Zufußgehende wird es fußgängerfreundliche Ampelschaltungen 
geben. Aktuell wird bereits am Knotenpunkt Sögestraße/Knochenhauer Straße 
Sensortechnik und Wärmebilderfassung zur Optimierung des Fußgänger:in-
nenverkehrs eingesetzt. Darüber hinaus dient die Martinistraße derzeit als Re-
allabor für verschiedene Verkehrsversuche, in denen das Konfliktpotenzial 
zwischen motorisierter Individualverkehr, Radverkehr und Fußgänger:innen 
untersucht und minimiert werden soll. In der aktuellen Versuchsphase finden 
Fußgänger:innen durch den Rückbau zweier Pkw-Spuren ausreichend und un-
gestört Platz auf den Gehwegen, da sie sich den Raum nicht mit dem Radver-
kehr teilen müssen. Der Radverkehr wird sicher auf den geschützten Rad-
fahrstreifen geführt und für Kfz steht in der Martinistraße eine Spur pro Fahrt-
richtung zur Verfügung. 

Frage 13: 

Inwieweit wurden in den letzten vier Jahren Fußwege zugunsten von Radwe-
gen umgewidmet beziehungsweise umgestaltet? 

Antwort zu Frage 13: 

Eine Umwidmung von Fußwegen zugunsten von Radwegen hat nicht stattge-
funden. Im Einzelfall wird im Rahmen nachgewiesener Notwendigkeit Radver-
kehr auf Fußwegen mittels Verkehrszeichen „Radverkehr frei“ (ZZ 1022-10) 
unter Einhaltung der damit verbundenen Auflagen (Rücksichtnahme, Schritt-
geschwindigkeit) zugelassen. 

Weiter wird seit Mitte 2020 das Fahrradfahren in öffentlichen Grünanlagen im 
Sinne des Bremischen Ausführungsgesetzes zum Bundesnaturschutzgesetz 
(§ 29) als Ausübung des Gemeingebrauchs angesehen und ist somit grundsätz-
lich erlaubt.  

Frage 14:  

Inwieweit gibt es in Bremen ein Meldesystem für Bürgerinnen und Bürger, um 
Mängel an der Fußgängerinfrastruktur zu melden?“ 

Antwort zu Frage 14: 

Für die gesamte Verkehrsinfrastruktur gibt es in Bremen digitale Störungsmel-
desysteme (zum Beispiel Schlaglochmelder). 
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